
29
61

4 
SO

LT
A

U
V

.i.
S.

d.
P.

: D
ER

 H
EI

M
LE

IT
ER

K
os

te
nl

os
 fü

r B
ew

oh
ne

r, 
M

ita
rb

ei
te

r
St

ift
un

g


05
19

1-
30

44
  •

  F
ax

 0
51

91
-1

51
10

Lü
ne

bu
rg

er
 S

tra
ße

 1
30

un
d 

Fr
eu

nd
e 

de
r S

tif
tu

ng
H

au
s 

Zu
flu

ch
t g

G
m

bH
  

ht
tp

://
w

w
w.

ST
H

Z.
de

...
un

d 
m

eh
r

2021
Herzlichen Glückwunsch

ZumGeburtstag
allen Geburtstagskindern im Monat MÄRZ

LOSUNG für den Monat März
Jesus antwortete: Ich sage euch: Wenn diese

schweigen werden, so werden die Steine schreien.
Lukas 19,40

Winter, ade!
Scheiden tut weh

Winter, ade!
Scheiden tut weh.
Aber dein Scheiden macht,
Daß jetzt mein Herze lacht.
Winter, ade!
Scheiden tut weh.

Winter, ade!
Scheiden tut weh.
Gerne vergess’ ich dein;
Kannst immer ferne sein.
Winter, ade!
Scheiden tut weh.

Winter, ade!
Scheiden tut weh.
Gehst du nicht bald nach Haus,
Lacht dich der Kuckuck aus.
Winter, ade!
Scheiden tut weh.

Hoffmann von Fallersleben
(1798 – 1874)

Winterlied
Winter, Zeit der Kinder, Kinderzeit!
Glich ich einst nicht jenem kleinen Jungen,
Der dort vorwärts scharrt vom Frost durchdrungen,
Auf dem Parkweg, gläsern und verschneit?

Damals ging ich treu an treuer Hand,
Einem großen Winter anverloren,
Wieder fühl ich brennen meine Ohren,
Wieder meine Wangen scharfgespannt. (…)

Und wie ich, dem Fenster zugekehrt,
Eine fremde Welt vor mir gewahre,
Hüllt mich Wärme ein, die einzig wahre
Wärme, als wir damals heimgekehrt.

Und ich, von der treuen Hand gefeit,
Dämmervoll durchahndete die Dinge,
Tiefer als ich's nun zu Worte bringe:
Winter, Zeit der Kinder, Kinderzeit!

(Franz Werfel)



TERMINAUSWAHL MÄRZ 2021
--- Bitte beachten Sie auch die Tages- und Wochenaushänge!----

Wöchentlich wiederkehrende Termine:
Dienstag: 18.30 ANDACHT

Donnerstag: 10.00 Das HEIMPARLAMENT tagt

18.30 ANDACHT

Samstag: 16.00 GOTTESDIENST

… und außerdem im MÄRZ 2021:

Mi. 03. 9.00 Sparfachleerung
Mi. 03. 13.15 MA-Besprechung
Do. 04. WELTGEBETSTAG
So. 28. 2.00 BEGINN DER SOMMERZEIT

Die Uhren werden 1 Stunde vorgestellt

=========================

G R O ß D R U C K:
Kennen Sie Bewohner, denen die Schrift zu
klein ist? Sprechen Sie sie an. Die „Kiek mol rin“

ist an der Rezeption auch im Großdruck erhältlich!

„Wir wurden auch geimpft“
Mitte Januar war es bei uns in Haus Zuflucht so weit:
die ersehnte erste Impfung fand statt. Fast alle der 250 BewohnerInnen und
ein großer Teil unseres Personals, insgesamt ungefähr 375 Personen hatten
sich zur Corona-Impfung angemeldet. Die bürokratische Vorarbeit war
immens: von allen wurden Aufklärungsmerkblätter unterschrieben und
Einwilligungserklärungen sowie Anamnesebögen ausgefüllt. Diese wurden
dann im Büro auf Vollständigkeit überprüft; bei etlichen Personen brauchte
es einen „Nachschlag“. Dann kam die Vorbesprechung und wir waren
erstaunt, dass das Impfteam für seine Arbeit nur einen Impftag
veranschlagte. Einen Tag vor der Impfung – an einem Sonntagmorgen - war
Frau Dr. Hölzenbein noch bei uns im Haus und hat unsere persönlichen
Fragen zur Impfung beantwortet, DANKE!
Und dann ging es los: Von den PDLs und ihren Kollegen ziemlich perfekt
vorbereitet, starteten im Wintergarten zwei Impfstraßen, im Fichtenhaus
und Gartenhaus ein Impfteam.

Was wollen Sie wissen? - Diesmal:
„Warum bekommt der Specht keine Gehirnerschütterung?“
Wir hören ihn klopfen, bei praktisch jedem Waldspaziergang. Poch,
poch, poch! Ist Ihnen dabei nicht auch schon mal die bedeutende
Frage gekommen, wie die das aushalten? Das Spechte beim
„Hämmern“ selbst keinen Schaden nehmen, verhindert ihr Körperbau.
Ihr Gehirn liegt nicht direkt hinter ihrem Schnabel, sondern geschützt
oberhalb. Damit das Gehirn beim Hacken der Löcher nicht gegen die
Schädeldecke stößt, ist das Oberstübchen auch nochmal besonders
„verpackt“. Und dann federn biegsame Schnabelgelenke und eine
kräftige Muskulatur den Aufprall ab. Das sind imponierende
Schutzeigenschaften, aber Specht möchte man deshalb trotzdem
nicht unbedingt sein.



BewohnerInnen kamen oder wurden gebracht. Sie wurden von Ärzten noch
zu Gesundheitsaspekten der Vakzination  befragt. Danach ging es zur
Impfung, (und die hat fast gar nicht wehgetan), während gleichzeitig die
Einträge ins Impfbuch erledigt wurden. Alles klappte reibungslos. Und dann
– Beginn 9.30 Uhr – war man gegen 14.30 Uhr schon mit allem fertig.
Stramme Leistung, und alles bei guter, fast fröhlicher Stimmung! Außer
relativ müden Menschen, die am nächsten Tag im Impfarm Muskelkater
hatten, gab es keine negativen Rückmeldungen.
Bei der 2. Impfung am 8. Februar wußten wir dann schon Bescheid und
waren nicht mehr sonderlich aufgeregt. Alles ging noch reibungsloser. Und
nun sind wir Covid-geimpft und hoffen alle, dass wir jetzt sicherer das Ende
der Pandemie erreichen.
Dank an das tolle Impfteam und an unsere Verantwortlichen.

Ein Haufen Arbeit, aber es hat sich gelohnt.

Sein Schäfchen
ins Trockene bringen

Bringt jemand sein Schäfchen ins Trockene,
versucht er seinen Vorteil wahrzunehmen
oder Gewinn zu machen bevor Schlimmeres passiert.
Mit der Schäferei hat die Redensart sehr wenig zu tun, obwohl es
dem Schäfer durchaus darauf ankommt, dass er seine Schafe nicht
im sumpfigen Gelände weiden lässt. Aber der Schäfer sagt zu seinen
Schafen nicht „Schäfchen“; außerdem ist nicht von Schäfchen
sondern ausdrücklich von sein Schäfchen die Rede, also nur von
einem Gegenstand. Es handelt sich hierbei um das Schepken
(Schiffchen), ein kleines Boot, das bei Gefahr ins Trockene gebracht
wird. Die Erklärung „sein Scherflein““ retten, ist sicherlich falsch, denn
bei allen Lautveränderungen zwischen Mundarten und Zeiten würde
aus -er- niemals ein  -ä- werden.

Unsere Impfstraßen im Wintergarten

Wohnbereich 6-8:
Aufstellung in alpha-
betischer Reihenfolge –
Perfekt!!

„Bald sind wir dran!“



Der sprechende Fahrstuhl
Wegen komplizierter Renovierungsarbeiten war der Fahrstuhl im Fichtenhaus
für längere Zeit nicht in Betrieb. Keine leichte Zeit, er hat allen gefehlt. Aber
nun fährt er wieder ... und wie!
Man ruft ihn, noch wie gewohnt, per Knopfdruck. Er kommt an, öffnet
einladend seine Türen, und ich, der Fahrgast trete gespannt ein. Eine
besondere Beleuchtung schafft eine überraschend intime Atmosphäre,
während sich die Türen schließen. Man wählt, wieder per Knopfdruck das
gewünschte Fahrtziel, in meinem Fall die zweite Etage. Aber dann wundere
ich mich auch schon gleich. Ich habe die alte, bekannte Tastatur auf der
rechten Seite benutzt, erblicke aber gegenüber eine neue, mit modernen
Tastfeldern. Ich überlege noch: „Hab ich jetzt die falsche Tastatur benutzt“,
da setzt sich der Fahrstuhl in Bewegung und beginnt dabei … nanu … zu
sprechen: „Fahrtrichtung aufwärts“! Meinte diese Frau mit ihrer anmutigen
Stimme gerade mich? Wo ist die eigentlich? Ich sehe sie gar nicht!“ Während
ich noch nach einer Antwort suche, spricht mich die unbekannte Dame schon
an. „Zweite Etage.“ Ich denke noch: „Wie zuvorkommend! Will die mit mir
anbändeln?“ und finde die Möglichkeit gar nicht so abwegig oder
unangenehm. „Aber warum wählt die dann ein so oberflächliches
Gesprächsthema?“ In dem Augenblick öffnet sich wieder die Türe. Liebe
Güte, … wir sind schon da? Sonst brauchte es doch sicherlich fast eine halbe
Minute, um in den 2.Stock zu gelangen. Und jetzt habe ich es in weniger als
einem Drittel der Zeit geschafft. Ich schaue mich noch um, nach möglichen
Geschwindigkeits-Kondenzstreifen im Flur vor dem Fahrstuhl, da schließt
sich der wieder und ist schon wieder unterwegs, unterwegs in andere
Galaxien. Was für ein Erlebnis! Diese Fahrstuhlrenovierung hat sich aber
gelohnt! Nur: bei der nächsten Fahrt werde ich mich vorbereiten. Ich werde
mir Gesprächsstoff zurechtlegen, denn ich will die Fahrstuhldame mit
der netten Stimme ansprechend
unterhalten: „Hallo! Schön dass
Sie wieder da sind! Ich bin gerne
mit Ihnen unterwegs!“

Eine Mitarbeiterin

Der renovierte Fahrstuhl
im Fichtenhaus

„Frühstück, Pause und Information“
„Hier war ich noch nie“ verkündete kürzlich eine Bewohnerin, die
ich vor unserem Sozialraum traf. Kurzentschlossen bot ich ihr eine
kleine Führung an; wir erkundeten gemeinsam unseren Sozial-
raum. Ein Raum für unsere Mitarbeitenden, in dem man sich in
normalen Zeiten trifft (jetzt gerade wegen Corona vermeiden wir
solche Treffpunkte), für ein gemeinsames Frühstück oder um sich
in seiner Pause zu erholen oder um in den Fachzeitschriften,
Fachbüchern oder hausinternen Informationen zu stöbern und sich
neueste Berufsneuigkeiten zu Gemüte zu führen. Ein funktionaler
aber auch sehr gemütlicher Raum im Keller unter dem Wohn-
bereich 6-8!                                                   Ein Mitarbeiter

Unser schöner Sozialraum …

… mit Ruhebereich … und Lese-Ecken



Mein Hobby: Ich sammle Fingerhüte
„Schon vor vielen tausend Jahren gab es Fingerhüte aus Elfenbein
und Knochen. Ab dem 15. Jhdt. wurden sie aus Messing hergestellt;
heute gibt es sie aus Glas, Metall und Porzellan. Die Form des
Fingerhutes gab auch der Pflanze (Digitalis) den Namen Fingerhut.
Meinen ersten Fingerhut bekam ich von meiner Oma geschenkt. Das
war 1945, als ich meine Lehre zur Damenschneiderin begann. Drei
Jahre bis zur Gesellenprüfung musste ich ihn tragen. Man setzte ihn
auf die Kuppe des rechten Mittelfingers, mit dem man so den Druck
auf die Nähnadel ausüben konnte. Gar nicht auszudenken, wenn man
ohne Fingerhut nähte, sich dabei verletzte und dann ein Blutfleck auf
den Stoff kam, das gab großen Ärger. In den zurückliegenden Jahren
sammelte ich viele Fingerhüte, …  geschenkt, selbst gekauft.
Inzwischen habe ich 70 Exemplare, und meine Sammlung ist noch
nicht beendet.
Übrigens: bei Rotenburg gibt es
sogar ein Fingerhut-Museum.“
(Anmerkung der Redaktion:
Aber die Besichtigung von
Frau Splettstößers Sammlung
ist auch sehr lohnenswert!)

Bewohnerin Frau
Splettstößer (oben) mit
dem Lieblingsfingerhut
aus Marokko und ihrem
Setzkasten

Der Ort an dem der Himmel die Erde küsst!
Eine alte Legende erzählt, dass es da zwei Menschen gab, die überaus
glücklich miteinander lebten. Sie waren zufrieden, mit dem was sie hatten
und miteinander teilten. Ihre Liebe wuchs durch die Jahre ihres Zusammen-
lebens. Nichts und niemand konnte diese Liebe zerstören.
Eines Tages lasen sie in einem alten Buch, dass es da irgendwo, in weiter
Ferne, vielleicht am Ende der Welt, einen Ort gäbe, wo unermessliches Glück
herrsche. Ein Ort sollte dies sein, an dem der Himmel die Erde küsst. Die
beiden beschlossen, diesen Ort zu suchen. Der Weg war lang und voller
Entbehrungen. Bald wussten sie nicht mehr, wie lange sie schon unterwegs
waren; doch aufgeben wollten sie nicht. Fast am Ende ihrer Kraft, erreichten
sie eine Tür, wie sie im Buch beschrieben war.
Hinter dieser Tür sollte es sich befinden: Das große Glück, das Ziel ihres
Hoffens und Suchens. Welch eine Spannung war in ihnen – wie wird er
aussehen, der Ort, an dem der Himmel die Erde küsst. Sie klopften an. Die
Tür öffnete sich.
Sie fassten sich an der Hand und traten ein. Da standen sie nun – wieder
mitten in ihrer Wohnung. Und sie verstanden: Der Ort, an dem der Himmel
die Erde küsst, ist der Ort, an dem Menschen sich glücklich machen.

Ein kleines Gedicht, uns geschenkt von einer
Bewohner-Angehörigen, ihr vorher geschenkt
von ihrer Großmutter, das beim Lesen
Erinnerungen weckt.

Frohes Erwachen
Morgens, wenn ich kaum erwacht,
g’rad die Augen aufgemacht,
kommt‘s zu mir auf leisen Sohlen,
heimlich leise und verstohlen,
spricht zu mir: „Lieb Mütterlein,
darf ich nun zu dir herein?“

Weiche Ärmchen mich umschlingen,
süße Koseworte dringen
an mein Ohr und in mein Herz,
unter Lachen, unter Scherz
ist ein Stündlein bald vergangen
und der Tag hat angefangen,
mag’s auch regnen oder schnei’n,
voll von Glück und Sonnenschein.

==========================



Konzerte
Zur Zeit gibt es die beliebten kleinen und großen Haus-Konzerte ja leider
nicht.  Bei einem Gespräch in der Kiek-mol-rin-Redaktion begannen wir
darüber zu schwärmen, in was für tolle Konzerte wir früher einmal gegangen
sind. H i e r  z w e i  E r l e b n i s b e r i c h t e :
„Vor sehr vielen Jahren hatte ich die Gelegenheit, ein Konzert des Palast-
Orchesters und seines Sängers Max Raabe zu besuchen. Ich hatte mir eine
Karte in der 2. Reihe gegönnt. Orchester und Sänger musizierten völlig
entspannt und gestatteten sich dabei schon mal die eine oder andere
„Flaumerei“. Das Lied „Kein Schwein ruft mich an“ von Max Raabe ist
weithin bekannt. Weniger bekannt und überraschend war, dass das Orchester
am Ende des Konzertes mit beeindruckenden Stimmen als Chor mit dem „Ave
Maria“ auftrat. Ich konnte diese Formation später noch zwei weitere Male
genießen. Die witzigen, ironischen Texte des Sängers, seine Mimik und das
klasse Orchester sind bleibende Erinnerung; welch ein Hörgenuß!“

Eine Bewohnerin
„Ich gehe sehr gerne zu Konzerten und habe auch schon viel erlebt. Das
Weihnachtsoratorium von Bach oder „The Armed Man“, die Friedensmesse
von Karl Jenkins, habe ich sehr genossen als heimische Konzerte in der St.
Johanniskirche. „König der Löwen“ und „Phantom der Oper“ sind ja keine
Konzerte aber waren auch ganz besondere Erlebnisse. Sehr spaßig sind die
Mitsing-Konzerte („besser Rudelsingen“) mit Frau Höpker in der Buchholzer
Empore.  Schön war auch immer „Last Night oft the Proms“, leider bisher nie
in der Royal Albert Hall in London. Absolute Konzert-Highlights waren für
mich jedoch Livekonzerte mit Phil Collins und mit „Coldplay“; da mag ich
nicht nur die Musik, sondern habe Gänsehaut bei dem Gemeinschaftserlebnis
mit 70.000 Menschen in einem Stadion. Und: ich mag die „Ungarischen
Konzerte“ in unserem Blauen Saal in Haus Zuflucht. Ein Mitarbeiter

Ein schönes Konzert wie
das von Sinfonietta
Concertante 2019 würden
wir gern mal wieder im
Haus haben. Vielleicht ja
noch im Laufe des Jahres.

„Sport hält fit“
Das gilt in diesen Zeiten nicht nur,
weil Spaziergänge gerade nicht so
beliebt sind, sondern überhaupt
und in jeder Lebenslage. So sind
die, z. Zt.  bei uns stattfindenden
Gymnastik-Kleingruppen mit Frau
Krahn, sehr beliebt. Man tut was
für seine Gesundheit und … es
macht auch noch viel Spaß!

Eine der sehr motivierten Gymnastikgruppen mit Frau Krahn

Etwas Farbe ins Spiel gebracht

==========================

Bewohnerinnen und Betreuungskräfte haben kürzlich
zusätzliche Farbe in ihren Wohnbereich gebracht. Aus buntem
Papier wurde fleißig geschnippelt und geklebt, und so entstand
dieser schöne Fensterschmuck.


